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Christian Breu, Andreas Klee 
Demographischer Wandel und Raumentwicklung  
in Bayern – zentrale Botschaften 
Im September 2007 begann die Arbeitsgruppe „Demographischer Wandel und Raum-
entwicklung in Bayern“ der Landesarbeitsgemeinschaft Bayern mit ihren Untersuchun-
gen. Sie reiht sich damit in Aktivitäten anderer Landesarbeitsgemeinschaften der ARL 
ein. Naheliegenderweise wurden die ersten Veröffentlichungen der ARL zum Thema 
der räumlichen Auswirkungen des demographischen Wandels von einer ostdeutschen 
Landesarbeitsgemeinschaft vorgelegt (Müller/Siedentop 2003)1.  
Mittlerweile ist die Diskussion über den demographischen Wandel auch in Süd-
deutschland angekommen. Es war also an der Zeit, sich mit auf Bayern bezogenen 
Prognosen, Abschätzungen und Konsequenzen zu befassen. Für die räumliche Planung 
und Politik in Bayern besteht somit der Vorzug, dass die Akteure auf Untersuchungen 
und Ergebnisse in anderen Räumen Deutschlands zurückgreifen und prüfen können, 
unter welchen Bedingungen eine Übertragbarkeit auf bayerische Räume möglich ist. 
Eine Vorlage der Ergebnisse der bayerischen Landesarbeitsgemeinschaft im Jahr 2010 
wirft aber auch die berechtigte Frage auf, welche neuen Erkenntnisse zu verzeichnen 
sind, die möglicherweise auch über die Grenzen Bayerns hinaus wirken. 
Was ist neu an der Diskussion und den Arbeiten in diesem Band? Es wird deutlich, 
dass der demographische Wandel keine alleinige Angelegenheit ländlich-peripherer 
Regionen ist. Die Bevölkerungsvorausberechnungen zeigen, dass auch in Verdichtungs-
räumen, in touristisch intensiv genutzten Gebieten und in den für Bayern so charakteris-
tischen Mittelstädten vielfältige Auswirkungen zu erwarten sind. Der demographische 
Wandel sollte daher, so eine wesentliche Schlussfolgerung, als eine Hintergrundfolie 
gesehen werden, vor der alles planerische und politische Handeln einzuordnen ist. 
Anstelle einer Einleitung in den Band sollen an dieser Stelle zentrale Botschaften 
formuliert werden. Sie fassen die wichtigsten Erkenntnisse der Beiträge sowie die ange-
regten Diskussionen innerhalb der Arbeitsgruppe zusammen. 
 Die in diesem Band – sowie auch darüber hinaus – herangezogenen Bevölkerungs-
prognosen gründen auf Annahmen, vor allem zur Geburtenhäufigkeit, zur Lebens-
erwartung und zu Zu- wie Abwanderungen. Annahmen haben immer einen Un-
schärfebereich, sie treffen niemals zielgenau ein. Gleichwohl ist damit die Richtung 
der Bevölkerungszusammensetzung und -entwicklung vorgezeichnet. 
 Der demographische Wandel ist weder kurz- noch mittelfristig umkehrbar. Das 
Durchschnittsalter wird erheblich steigen. Die Zahl der jungen Menschen wird sin-
ken. Umkehrbewegungen wären erst nach mehreren Generationen sichtbar. Aller-
dings ist der demographische Wandel bereits jetzt gestaltbar. Eine besondere Stell-
schraube ist die Steuerung der Zuwanderung. 
 
                                                 
1 An dieser Stelle soll zudem auf mehrere Veröffentlichungen der ARL aus den 1970er Jahren verwiesen werden 
(ARL 1976; ARL 1978), in denen die Thematik des demographischen Wandels aufgegriffen und in ihrer künftigen 
Bedeutung skizziert wurde. 
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 Die bisher von den statistischen Ämtern angenommene Nettozuwanderung nach 
Deutschland von jährlich mindestens 100.000 Personen ist nach heutigen Erkennt-
nissen viel zu optimistisch angesetzt. Der Zuwanderungssaldo ist sogar so gering, 
dass der negative natürliche Bevölkerungssaldo seit wenigen Jahren nicht mehr 
ausgeglichen werden kann. In der Folge verliert Deutschland und voraussichtlich 
auch Bayern Einwohner. 
 Auch in Bayern ist die durchschnittliche Zahl der Kinder pro Frau mit nur noch 
1,35 erheblich zu niedrig für eine ausgeglichene demographische Entwicklung. In 
den meisten Großstädten liegen die Zahlen noch niedriger. Mindestens 2,1 Kinder 
pro Frau müssten es sein, um die Bevölkerung langfristig unabhängig von Zuwan-
derungsüberschüssen zu stabilisieren. 
 Angesichts der regional und sektoral unterschiedlichen Auswirkungen des demo-
graphischen Wandels in Bayern gibt es keinen „Königsweg“ für den Umgang. Es 
bedarf regional abgestimmter Strategien. Die einzelnen Teilräume müssen eigene 
Konzepte hierfür erarbeiten. 
 Der demographische Wandel weist auch innerhalb von Gemeinden und Ortsteilen 
unterschiedliche Wirkungen auf. Leerstände und soziale Erosion einerseits und 
Neubautätigkeit durch junge Familien andererseits dürften das Bild vieler Kommu-
nen prägen, gerade auch im ländlich-peripheren Raum. 
 Aufgrund der regional unterschiedlichen Auswirkungen lässt sich – als handlungs-
leitende Strategie in Bezug auf demographische Entwicklungen – nicht mehr länger 
von Stadt und Land, sondern eher von schrumpfenden und wachsenden Teilräumen 
sprechen.  
 Aus den untersuchten sektoralen Beispielen lässt sich schlussfolgern, dass privat-
wirtschaftlich organisierte Systeme, wie beispielsweise der Einzelhandel und der 
Tourismus, relativ gut mit dem demographischen Wandel zurechtkommen. Das 
liegt an den anpassungsfähigen und schnell reagierenden Systemen. 
 Die Daseinsvorsorge ist weniger gut und günstig anpassungsfähig. In Gebieten, in 
denen die Bevölkerung stark abnimmt, führt die angemessene Ausstattung mit 
Dienstleitungen der Daseinsvorsorge, beispielsweise Schulen, Trinkwasser, ärztli-
che Versorgung, schnell zu hohen Kosten. Diese Kosten müssen erwirtschaftet wer-
den. 
 Der Wohnsitzwechsel von Seniorinnen und Senioren – beispielsweise in Kur- und 
Fremdenverkehrsorte – wird kein Massenphänomen werden. Die Wanderungen 
werden sozial und regional selektiv wirken. 
 Die (Rück-) Wanderung älterer Menschen aus dem suburbanen Raum in die Kern-
städte wird kein generelles Phänomen werden, sondern im Einzelfall in Abhängig-
keit von den Versorgungsmöglichkeiten im Umland beeinflusst. 
 Bei der Infrastrukturausstattung insgesamt sind regional abgestimmte Anpassungs-
strategien notwendig. Dazu bedarf es einer Planungs- und Strukturförderpolitik, die 
eine Konzentration von Infrastruktureinrichtungen entsprechend den Schwerpunkt-
setzungen auf Orte mit speziell zugewiesenen Aufgaben zum Ziel hat. 
 Der demographische Wandel in den in- und ausländischen Quellmärkten hat erheb-
lichen Einfluss auf die Quantität und vor allem Qualität der Tourismusnachfrage in 




 Das touristische Angebot ist nicht optimal auf die zukünftige Nachfrage ausgerich-
tet. Bei der Entwicklungsplanung sollte stärker berücksichtigt werden, dass touristi-
sche Verhaltensweisen in großem Maße kohortenspezifisch sind. Die touristische 
Nachfrage beispielsweise der künftigen Senioren wird anders sein als die der heuti-
gen Senioren. 
 Die zukünftige Siedlungstätigkeit hat sich insbesondere in Gebieten mit Bevölke-
rungsrückgang stärker am Grundsatz der Nachhaltigkeit zu orientieren. So gilt vor 
allem dort bei der Entwicklung von Gewerbe- und Wohnbauflächen das Prinzip 
„innen vor außen“. 
 In einzelnen Gebieten Bayerns steht als Anpassungsstrategie die „intelligente“ 
Schrumpfung ohne Alternative da. Dazu notwendig sind ein gemeinsamer politi-
scher Wille und ein Miteinander der Bevölkerung. In wenigen anderen Gebieten, 
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